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Inklusive Redaktion 

 
Berlin ist besser als Südafrika 
So steht es um Inklusion in anderen Ländern 
 

TACHELES hat beim Besuch der World Games mit vielen Menschen gespro-
chen. In großen und kleinen Gesprächen haben wir viel über Inklusion gelernt. 
Wir haben euch die Infos zusammengefasst. Bitte beachtet: Es sind Meinungen 
von wenigen Menschen und nicht die ganze Wahrheit. Dennoch fanden wir es 
sehr interessant. 
 
Frankreich: 
„Es muss sich noch einiges verbessern bei uns. Die Institutionen müssen mehr zu-
sammenarbeiten, also Schulen, Vereine und so weiter. Aber es gibt viel indivi-
duelle Hilfe. Menschen mit Beeinträchtigung haben Kontakt zu anderen Men-
schen und bekommen Unterstützung von Betreuern. Der Sport hilft ganz viel. Da 
haben Menschen Chancen, zusammenzukommen und sich zu entwickeln.“ 
 
Panama: 
„Es ist sehr unterschiedlich. Wenn man reich ist, hat man keine Probleme. Wenn 
man arm ist, hat man es sehr schwer. Das Land bemüht sich seit einigen Jahren 
sehr. Aber oft fehlen noch die wichtigsten Dinge wie Hilfe, Rollstühle oder Ar-
beitsplätze. Es gibt auch keine Organisation wie die „Lebenshilfe“ in Deutsch-
land.“ 
 
Kanada: 
„Wir sind sehr gut darin, Menschen so zu akzeptieren, wie sie sind. Es gibt eine 
Menge zusätzliche Hilfen und Unterstützung. Aber außerhalb der Städte ist es 
trotzdem nicht leicht. Vor allem für Leute, die nicht oder nicht gut laufen oder 
Autofahren können. Aber Kanada arbeitet schon lange an Inklusion.“ 
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Israel: 
„In Israel werden Menschen mit Beeinträchtigung immer mehr in die Gesell-
schaft eingebunden. Wir arbeiten in Buchläden, Cafés, mit Hunden, im Hand-
werk oder wo auch immer wir es können. Jeder soll sein volles Potential aus-
schöpfen können. Da gibt es genaue Ideen und Pläne. Aber man muss das nicht 
machen, wenn man nicht will.“ 
 
Südafrika: 
„Berlin ist toll. Die Stadt ist viel weiter als unser Land. Hier sind die Menschen 
sehr offen, sehr verschieden. Und kaum jemand sieht das als ein Problem. Es 
macht keinen Unterschied, zu welcher Gruppe von Leuten man gehört: Haut-
farbe, Bildung, egal. Es gibt bei uns auch viele gute Ideen, freundliche Men-
schen. Aber oft kann man die guten Ideen nicht umsetzen, weil ganz viel fehlt.“ 
 

Text: Redaktion Tacheles 

 

 

 

 


